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1 Esther erlebt Gnade 

1.1 Einleitung 

Was hattest du für merkwürdigen Angewohnheiten als Kind? Ich erzähle dir eine von 

mir! Als Kind hatte ich mir angewöhnt in fremde Kühlschränke zu blicken, wenn ich 

bei Freunden zuhause war, öffnete ich wie selbstverständlich den Kühlschrank, um zu 

schauen, was da so drin ist. Bis einer meiner Freunde mich zur Rede stellte. Das darfst 

du nicht: «du bist nur Gast hier.» 

Ich fühlte mich so zuhause bei meinen Freunden. Ich bin hier nur Gast, das ist nicht 

mein Zuhause. Du kannst dich schon aufführen, als ob du zur Familie gehörst, aber 

wenn dich jemand sieht, so wird er dir dein falsches Verhalten aufzeigen.  

1.2 Gebet und Bibellesung Esther 5,1-8 

1 Und am dritten Tage kleidete sich Ester königlich und trat in den inneren Hof am 

Palast des Königs gegenüber dem Palast des Königs. Und der König saß auf seinem 

königlichen Thron im königlichen Saale gegenüber dem Tor des Palastes. 

2 Und als der König die Königin Ester im Hofe stehen sah, fand sie Gnade vor seinen 

Augen. Und der König streckte das goldene Zepter in seiner Hand Ester entgegen. Da 

trat Ester herzu und rührte die Spitze des Zepters an. 

3 Da sprach der König zu ihr: Was hast du, Ester, Königin? Und was begehrst du? 

Auch die Hälfte des Königreichs soll dir gegeben werden. 

4 Ester sprach: Gefällt es dem König, so komme der König mit Haman heute zu dem 

Mahl, das ich bereitet habe. 

5 Der König sprach: Eilt und holt Haman, damit geschehe, was Ester gesagt hat! Da 

nun der König und Haman zu dem Mahl kamen, das Ester bereitet hatte, 

6 sprach der König zu Ester, als man Wein trank: Was bittest du, Ester? Es soll dir 

gegeben werden. Und was begehrst du? Wäre es auch die Hälfte des Königreichs, es 

soll geschehen. 

7 Da antwortete Ester: Meine Bitte und mein Begehren ist: 

8 Hab ich Gnade gefunden vor dem König und gefällt es dem König, meine Bitte zu 

gewähren und zu tun nach meinem Begehren, so komme der König mit Haman zu dem 



2 

Mahl, das ich für sie bereiten will. Morgen will ich dann tun, was der König gesagt 

hat. 

1.3  Rückblick 

Wir werden heute einen weiteren Teil aus dem Buch Esther anschauen. Wer weiss 

welches Fest gerade gestern in Israel gefeiert wurde?  

- Das Purimfest.  

Weiss noch jemand, was dieses Fest wörtlich übersetzt bedeutet? 

- Das Fest der Lose. Ein Hinweis, dass Gott über allem steht und wir nicht blin-

den Kräften ausgeliefert sind.  

Wir möchten heute mit Kapitel 5 einsteigen, zuerst werden wir aber den Blick zurück-

werfen: Was ist geschehen?  

Der Erlass ist nämlich vom königlichen Hof ausgegangen, dass alle Juden sterben soll-

ten, durch den obersten Minister Haman. Dieser manipulierte den König Ahasveros 

geschickt und veranlasste ihn das Gesetz zur Tötung selbst herauszugeben.  Alles liegt 

an der Königin Esther für ihr Volk die Israeliten beim König einzustehen. 

Jeder, der den Königssaal unaufgefordert betritt, wurde direkt getötet. Die Archäologie 

hat ein Bild zutage gefördert, dass den Königsaal zeigte mit einem Wächter mit einer 

grossen Axt. Jeder der nun unaufgefordert hineinkam, wurde sogleich niedergestreckt.  

Ebenfalls würde das bedeuten, dass Esther ihre Identität verraten müsste, womöglich 

würde sie selbst sterben. Seit einem Monat hatte sie den König nicht zu Gesicht ge-

kriegt.  

Esther hatte allen Grund Angst zu haben beim König für ihr Volk zu bitten. Allenfalls 

würde sie an Ort und Stelle sterben oder andernfalls, wenn sie ihre Herkunft als Jüdin 

verriet. Das Kapitel 4 endet nun mit der mutigen Aussage von Esther: «So geh hin, 

versammle alle Juden, die in Susan anwesend sind, und fastet für mich, drei Tage lang 

bei Tag und Nacht, esst und trinkt nicht. Auch ich will mit meinen Mägden so fasten, 

und dann will ich zum König hineingehen, obgleich es nicht nach dem Gesetz ist. 

Komme ich um, so komme ich um» 

Im Kapitel 4 werden wird uns eine veränderte Königin vorgestellt. Seit fünf Jahren hat 

sie ihre Herkunft nicht verraten. Jetzt wird sie alles aufs Spiel setzen für ihre wahre 

Identität, nämlich Teil von Gottes auserwähltem Volk zu sein.  
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Das Ende von Kapitel 4 endet mit einer veränderten Esther: «komme ich um, so komme 

ich um.»  

1.4 Mordechais und Esthers Kleidung 

Wenn wir nun ins Kapitel 5 starten, beeindruckt Esthers Kleidung:  

«Und es geschah am dritten Tag, da legte Esther ihre königliche Kleidung an und trat 

in den inneren Hof am Haus des Königs, dem Haus des Königs gegenüber, während 

der König auf seinem königlichen Thron im königlichen Haus saß, gegenüber dem 

Eingang zum Haus.» 

Die Kleidung drückte auch etwas über den inneren Zustand von Esther aus. Kontras-

tieren wir die königliche Kleidung mit der Kleidung Mordechais in Kapitel 4,1. Mor-

dechai, zerreisst seine Kleidung und kleidet sich in Sack und Asche. Damit möchte er 

seinen inneren Zerbruch, seine innere Umkehr äusserlich zum Ausdruck bringen.  

Die königlichen Kleider anziehen steht vermutlich für die innere Verwandlung der 

Esther. Während sie fünf Jahre lang einen Kompromiss gelebt hatte, steht sie nun zu 

ihrer Identität als Volk Gottes und als Königin. Als Israelitin im Königshof. Sie hatte 

definitiv nicht als Königin gelebt, sondern ein Leben wie auf Eierschalen. Hoffentlich 

bemerkt niemand, wer ich wirklich bin.  

1.5 Unser altes und unser neues Kleid 

Diese zwei Kleidungen haben meiner Ansicht viel mit uns zu tun. Auf der einen Seite 

legen wir unseren Alten Menschen ab, auf der anderen Seite ziehen wir den neuen 

Menschen an. Unser altes Leben über dieses möchten wir auch betrübt sein. Wir möch-

ten es vor Gott beklagen und gerade, wenn wir in Sünde und Kompromiss gelebt haben 

tun wir darüber Busse. Wir bleiben aber nicht dastehen. Gott schenkt uns den neuen 

Menschen, der Gott entsprechend geschaffen ist. Epheser 4,22-23 spricht: «22 dass 

ihr, was den früheren Wandel betrifft, den alten Menschen abgelegt habt, der sich 

wegen der betrügerischen Begierden verderbte, 23 dagegen erneuert werdet im Geist 

eurer Gesinnung 24 und den neuen Menschen angezogen habt, der Gott entsprechend 

geschaffen ist in wahrhafter Gerechtigkeit und Heiligkeit.» Auch wir haben die Auf-

gabe Kleider abzulegen und Kleider anzuziehen. Wir möchten Busse tun über unseren 

alten Menschen und dankbar den neuen Menschen annehmen, welchen Gott uns 

schenkt. Wir stehen in der geschenkten Gotteskindschaft, als Söhne und Töchter vor 
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Gott dem Vater, die ihm bereitwillig dienen. Seine Grosszügigkeit und Barmherzigkeit 

haben uns erkauft. Wir gehören ihm. Zu unserem Leben als Christen gehört es dazu, 

dass wir auf der einen Seite bereit sind Busse zu tun, über alle Dinge, welche Christus 

nicht gefallen. Auf der anderen Seite gehört es dazu jetzt unsere Identität als Gottes-

kinder anzunehmen und in ihnen zu stehen. Da werden wir jetzt sehen, was das für 

Auswirkungen hat. Wir sollten wissen, dass beides, über unser altes Leben Busse zu 

tun und im Glauben das neue Leben annehmen, nicht auf den Anfang des Christenle-

bens begrenzt sind. Paulus schreibt schliesslich an Christen.  

Sie sind vielmehr Herzenshaltungen, die sich während unseres ganzen Lebens als 

Christen fortsetzen sollen. Betrachte das Gebet, welches Jesus seinen Jüngern lehrt 

täglich zu beten. Auf der einen Seite beten wir zum Vater und bestätigen damit unseren 

Glauben, dass wir versöhnt sind mit Gott als Gotteskindern. Auf der anderen Seite 

beten wir da: „Und vergib uns unsere Schulden, wie auch wir unseren Schuldnern 

vergeben haben“ (Mt 6,12), ein Gebet, das, sofern es aufrichtig ist, sicherlich eine 

tägliche Betrübnis über die Sünde und echte Busse beinhalten wird. 

 

1.6 Esther tritt vor den König 

«Als nun der König die Königin Esther im Hof stehen sah, fand sie Gnade vor seinen 

Augen; und der König streckte das goldene Zepter, das in seiner Hand war, Esther 

entgegen. Da trat Esther herzu und rührte die Spitze des Zepters an. 3 Da sprach der 

König zu ihr: Was hast du, Königin Esther, und was begehrst du? Es soll dir gewährt 

werden, und wäre es auch die Hälfte des Königreichs!» 

Esther ist im Königssaal und der König streckt das goldene Zepter aus. Sie kam zum 

König rührte das Zepter an. Damit war klar, der König hatte das Urteil des Todes auf-

gehoben und gewährte ihre Gnade. Was sich hier vor dem König Ahasveros abspielt, 

zeigt, dass Esther unter der Gnade Gottes steht.  

1.7 Wir treten vor den König 

Wunderschön an dieser Thronszene von Esther ist die Ähnlichkeit zum Thronsaal Got-

tes. Wenn wir überlegen: Wer darf denn vor Gottes Thron treten und ihn um Hilfe 

bitten. Eigentlich sollten unsere Beine zittrig werden, bei dem Gedanken vor den 
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grössten König zu treten. Er, der das Universum in seiner Hand hält. Ganze Galaxien 

in seiner Hand hält. Er der über der ganzen Schöpfung steht. Psalm 15,1: 

«HERR, wer darf weilen in deinem Zelt? Wer darf wohnen auf deinem heiligen Berg? 

Wer in Unschuld wandelt und Gerechtigkeit übt und die Wahrheit redet von Herzen;»  

Bist du unschuldig, gerecht und redest du die Wahrheit. Wenn wir uns selbst prüfen, 

sind wir weder schuldig, ungerecht und wir lügen. Alle hier in diesem Raum. Sollten 

wir da so selbstverständlich in den Thronsaal Gottes treten? Die Heiligkeit und Grösse 

Gottes für nichts achten. Erinnere dich an Jesaja 6, als Jesaja die Vision von Gottes 

Thron hat. Wo er vor diesem Thron steht, wo die Engel unaufhörlich rufen: «Heilig, 

heilig, heilig ist der Herr der Heerscharen; die ganze Erde ist erfüllt von seiner Herr-

lichkeit. (Jesaja 6,3)» Jesaja spricht: «Wehe mir, ich vergehe! Denn ich bin ein Mann 

mit unreinen Lippen und wohne unter einem Volk das unreine Lippen hat, … (Jesaja 

6,5)» Im nächsten Moment fliegt einer der Engel zu Jesaja und reinigt seine Lippen 

mit einem glühenden Stück Kohlen, welche vom Altar genommen ist. Die Kohle vom 

Altar erinnert natürlich an das Opfer, welches im Tempel jeweils vor Gott gebracht 

wurde. Das zeigt uns, dass wir durch das Opfer von Jesus Christus reingemacht wer-

den. Die Szene im Buch Esther erinnert mich daran, dass auch Gott uns das Zepter in 

Jesus entgegengestreckt hat. Wir dürfen es berühren und erlangen den Freispruch vom 

Tod und treten über in den Bereich der Gnade und Grosszügigkeit Gottes. Die Ge-

meinde von Jesus Christus, wir Christen, sind die Braut, welche aufgerufen ist vor den 

König zu treten, um von ihm begnadigt zu werden und in den Raum seiner Güte zu 

treten. «So lasst uns nun mit Freimütigkeit hinzutreten zum Thron der Gnade, damit 

wir Barmherzigkeit erlangen und Gnade finden zu rechtzeitiger Hilfe! (Hebr 4,16)»  

1.8 Esther erfährt Güte 

Auf einer weiteren Aussage soll nun unser Blick fallen: «Es soll dir gewährt werden, 

und wäre es auch die Hälfte des Königreichs.» 

Esther erfährt die Güte von Ahasveros. Stell dir diesen grossen König in seiner Macht 

und Majestät vor, wie er zu dir sagt, bitte, was du willst, bis zur Hälfte meines König-

reichs. Das war eine wunderbare Befreiung und Freude für Esther. Vielleicht habt ihr 

noch in Erinnerung, wie er mit Vasti umging?! Von der Angst zur Befreiung.  

Mit der Begnadigung und dem Versprechen von Ahasveros Güte, sind wir an der Ge-

zeitenwende des Buches Esther. Diese Thronraumszene ist der Wendepunkt, wo die 
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Mächte des Bösen zurückgedrängt werden. Unter der Führsorge ihres Gottes brauchte 

sie sich nun keine Sorgen mehr zu machen. 

1.9 Wir erfahren Güte 

Doch, wo ist die Gezeitenwende von uns Christen, ist sicher der Ort, wo Jesus am 

Kreuz für uns starb. Epheser 1,7-8: 

«In ihm haben wir die Erlösung durch sein Blut, die Vergebung der Sünden, nach dem 

Reichtum seiner Gnade, 8die er uns reichlich hat widerfahren lassen in aller Weisheit 

und Klugheit.» Als Christen geraten wir in Not und Schwierigkeit, wenn wir unsere 

Identität als Gotteskinder nicht annehmen.  

Doch, wenn wir zu Jesus gehören, unser Leben ihm von Herzen anvertraut haben. 

Wenn wir um Vergebung bitten von unseren Sünden und bereitwillig an uns arbeiten 

und uns verändern lassen. So stehen wir fest in unserer Identität als Kinder Gottes.  

Epheser 1,3: «Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns geseg-

net hat mit allem geistlichen Segen im Himmel durch Christus.» 

Diese Stelle begeistert mich. Unter den Segen des himmlischen Königsreichs gekom-

men zu sein, dies ist ermutigend. Gott offeriert uns nicht nur die Hälfte seines Reiches, 

vielmehr gibt er seinen geliebten Sohn an unser statt. Stell dir einmal vor wir betreten 

den Thronsaal Gottes. Jemand sagt zu dir: «Was machst du hier eigentlich. Du bist nur 

Gast.» Wenn wir zu Jesus gehören, darf dies niemand mehr sagen. Gott hat uns sein 

Zepter der Gnade hingestreckt. Gehöre ich hier hin? Darf ich in den Thronsaal treten? 

Ja, in Jesus dürfen wir mutig vor Gott treten.  

1.10 Zusammenfassung 

1. Königliche Kleider anziehen. Das bedeutet meine Identität als Gotteskind an-

nehmen.  

2. Tritt mit Demut vor den Thron des Königs, erfasse das Zepter, welches er dir 

in Jesus entgegenstreckt. Diese Freiheit ist teuer erkauft.  

3. Höre seine Worte der Güte, welche Gott in Jesus zu dir gesprochen hat. Mit 

allem Segen in den himmlischen Regionen hat er dich gesegnet.  


